DanyigerDampfhoot 


156. 
Dienſtag, den 7. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Avonnementspreis hier in der Expedition 
a Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Stuttgart, Sonntag 5. Juli. 

Geſtern feierten die hier anweſenden Amerikaner den 
92. Jahrestag der Unabhängigkeitserklärung der Ver⸗ 
einigten Staaten. Die Theilnahme am Feſte war 
auch Seitens der hieſigen Bevölkerung eine ſehr große, 
o daß die Geſellſchaft aus etwa 500 Perſonen be⸗ 
and. Der amerikaniſche Conſul Klauprecht führte 
den Vorſitz Das Feſt ſchloß mit Jlumination, 
Feuerwerk und eirem Ball. Der gegenwärtig in 

ürttemberg weilende Geſandte der Vereinigten 
taaten beim Norddeutſchen Bunde, Herr Bancroft, 
war nicht zugegen; derſelbe befand ſich in Friedrichs 
afen zur Audienz beim König. — Die Unterzeich⸗ 
nung des Vertrages zwiſchen Württemberg und den 
Vereinigten Staaten, betreffend die Naturaliſation der 
uswanderer, iſt nahe bevorſtehend. 

— Montag 6. Juli. Der Juſtizminiſter, Staats⸗ 
raih von Mittnacht, hielt heute in einer Wählerver⸗ 
ſammlung zu Weickersheim eine glänzende Rede über 
die deutſche Frage. Indem er ſich gegen die Bildung 
eines beſonderen Südbundes ausſprach, erklärte er: 
Württemberg müffe abwarten. Norddeutſchland werde 
entweder ein Einheitsſtaat werden, oder Preußen 
müſſe die Politik der Annexionen aufgeben und den 
fübbentfhen Staaten ein wahres Bundesverhältniß 
proponiren, nach welchem die Einigung der ganzen 

ation untet annehmbaren Bedingungen erfolgen 
könne. Damit Württemberg in voller Ruhe und 
Sicherheit dies abwarten könne, müßten Volk und 

egierung Hand in Hand gehen; aus dieſem Grunde 
ſeien die Beſtrebungen der Demokraten gefährlich. 
Hoffentlich werde Württemberg nicht einſt für das 
Treiben der Parteien und die Ausſchreitungen der 
Preſſe zu büßen haben. 

München, Sonntag 5. Juli. 

Sicherem Vernehmen nach hat laut einer aus Amerika 
eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche der Staatsan- 
gehörigteitsvertrag zwiſchen Balern und den Ver⸗ 
einigten Staaten bereits die Genehmigung des Senates 
zu Waſhington erhalten. 

— Montag 6. Juli. Das projectirte Uebungs⸗ 
lager in Schweinfurt unterbleibt für dieſes Jahr 
theils der Erſparniß wegen, theils um die nothwendige 
Einzelausbildung der Truppeniheile mehr zu fördern, 
theils weil man nicht zu etwa daran zu knüpfenden 
politiſchen Befürchtungen Anlaß geben will. 

Conſtanz, Montag 6. Juli. 
Eine Anzahl von Czechen, gegen 200 Mann, trifft 
heute hier ein. Das Feſtmahl findet im Conciliums⸗ 
ſaal ſtatt. Abends Abfahrt nach Zürich. 
Belgrad, Montag 6. Juli. 
Die Stuptſchina hat vor ihrem Schluß folgenden 
ntrag angenommen: Bis zur Großjährigkeit des 
Füͤrſten Milan wird alljährlich mindeſtens eine 
Stupiſchina einberufen. Die vom Fürſten Michael 
ernannten Behörden verbleiben. Dem Fürſten Michael 
iſt aus Volksmitteln eine Denkſäule in Toptſchider 
zu errichten. Die Wehrkraft iſt aufs Schleunigſte 
zu entwickeln und biefes Ziel nach den Ideen Michael's 
anzuſtreben. Die Polizeſleitung Belgrads iſt wegen 
mangelhafter Umſicht zur Unterſuchung zu ziehen; 
jeder Serbe iſt für das Leben Milan’ verantwortlich. 
Die Regierung ſoll die von Michael eingeleiteten 
freundſchaftlichen Beziehungen zu den fremden Mächten 
teng aufrecht erhalten. 

— Nach der heute ſtatigefundenen Solbung des 

Fürſten fand bei demſelben große Aufwartung ſtatt. 


Der britiſche Generalconſul als Doyen begrüßte den 
Fürſten im Namen des diplomatiſchen Corps. Die 
Stadt iſt feſtlich erleuchtet. 

Paris, Sonntag 5. Juli. 
In Dünkirchen hat eine große Feuersbrunſt das der 
Firma „Bourdon und Petignem“ gehörende Waaren⸗ 
lager zerſtört; man ſchätzt den Verluſt auf mehrere 
Millionen. Die im Hafen befindlichen Schiffe konnten 
noch in Sicherheit gebracht werden. 

London, Montag 6. Juli. 
Die Prinzeſſin von Wales iſt von einem Mädchen 
entbunden. Das Befinden der Mutter und des Kindes 
iſt gut. — Neue ſüdafrikaniſche Goldlager find ent⸗ 
deckt worden. 


— ———— — — 


Politiſche Rundſchau. 


Die Ernennung der preußiſchen Miniſter v. Roon 
und v. d. Heydt zu Bundesminiſtern für Krieg und 
Finanzen iſt nur noch eine Frage der Zeit, wie jetzt 
allſeitig zugegeben wird. Damit find dann die wich; 
tiaſten Reſſorts zunächſt mit Bundes Chefs bedacht, 
es kann aber nicht ausbleiben, daß die Bundes Ver⸗ 
waltung für jedes Reſſort einen Miniſter über kurz 
oder lang beſtellen wird, fo wahr jeder Verwaltungs⸗ 
zwelg feine ausreichende Vertretung verlangt und der 
Begriff von „wichtigſten“ Reſſorts ein relativer iſt. 
Es können Fälle eintreten, wo der Schwerpunkt in 
die Juſtizverwaltung fällt, wenn etwa ein Streit 
zwiſchen Bundesrach und Reichstag entſtehen ſollte. 
Das Gleiche gilt vom Cultusminiſterium. So müſſen 
alſo auch dieſe Reſſorts beſetzt werden, ebenſo wie 
die für Ackerbau, Handel und Inneres. Mit dieſen 
Neuerungen iſt eine Abänderung der Verfaſſung ver⸗ 
knüpft, die ſich mit Leichtigkeit herſtellen läßt. Müſſen 
wir doch, wenn unfere Bundes Verhältniſſe beſſer 
werden ſollen, überhaupt an die Abänderung der 
Bundes ⸗Verfaſſung herangehen, deren Verbeſſerungs · 
benöthigung Diejenigen am meiſten und am erſten 
einſehen, die im Bundesrathe die Geſchäfte zu führen 
haben. — 

Ein Theil der Ultramontanen in den verſchiedenen 
Gebieten Deutſchlands iſt allen Ernſtes mit dem 
Plane beſchäftigt, den Schwerpunkt der Katholizität 
in Deutſchland — nach Berlin zu verlegen. Der 
Plan ſoll darauf begründet ſein, daß man bei der 
vorausſichtlichen Unterdrückung der weltlichen Papſt⸗ 
macht eine Art Primat für den Katholizismus und 
Deutſchland ſchaffen müſſe; dazu ſei nur in Preußen 
Ausſicht (in Oeſterreich bekanntlich in keiner Weiſe 
mehr). Man nennt eine Anzahl Kirchenlichter in 
verſchiedenen deutſchen Ländern, welche bereits einig 
ſeien, auf das bezeichnete Ziel hinzuwirken. — 

Die Agitationen der böhmiſchen Czechen werden 
mit einer Ausdauer fortgeſetzt, die einer beſſern Sache 
würdig wäre. Das Neueſte iſt eine Hußfeier, welche 
von den Leitern des Schwindels ins Werk geſetzt iſt, 
um aller Welt zu zeigen, daß auch die Czechen ihre 
großen und berühmten Männer haben. Die Feier 
geht in der Art vor ſich, daß eine Anzahl Czechen 
ſich nach Conſtanz begiebt, wo Huß im Jahre 1415 
für ſeine Ueberzeugungstreue den Feuertod erlitten 
hat und dort an dem fogenannten Huſſenſtein, einem 
großen Granitblocke, den die freifinnige Stadt Con- 
ftanz dem Opfer des Glaubensfanatismus zum Ge⸗ 
dächtniß errichtet hat, eine Kundgebung veranſtaltet. 
Das Komiſche dabei iſt, daß dieſe in ihrem eigent⸗ 
lichen Kern gegen das Deutſchthum gerichtete Kund⸗ 
gebung in einer deutſchen Stadt an einem von deutſchen 
Händen errichteten Denkmal ſtattfindet. 


Lieblingswunſch der Czechen denkt. 
lich, daß Preußen auf das Beſtimmteſte erklärt habe, 
daß es eine Ausdehnung Rußlands nach Böhmen 
niemals geſtatten werde. 


rung ſchon Veranlaſſung gehabt hat, eine 
klärung abzugeben, das bleibe dabingeſtellt; zweifellos 
iſt es aber, 
Preußens richtig bezeichnet hat. 
Landkarte genügt, um einen Jeden zu überzeugen, 
daß eine Uleberlieferung Böhmens an Rußland für 
Deutſchland ein verhängnißvolles Ereigniß ſein würde, 
deſſen Eintritt Preußen niemals zugeben könnte, ſelbſt 
in dem Falle nicht, wenn Böhmen, das zum dritten 
Theil eine deutſche Bevölkerung hat, ein rein ſlavi⸗ 
ſches Land wäre. — 


wenigſtens äußerlich 
und wenn die franzöſiſche Diplomatie ſich oft genug 
machtlos 
der in Rom dominirenden Perſönlichkeiten, 


1868. 
a9 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für und außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Zigs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. 
In Breslau: Louis Stangen Annoncen ⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


H. Engler's Annone.⸗Büreau. 


Haaſenſtein & Vogler. 


as uns veranlaßt, der ezechiſchen Beſtrebungen, 
die bekanntlich auf nichts Geringeres abzielen, 
als darauf, ein czechiſches Königreich Böhmen zu 
errichten, welches ſich an Rußland anlehnen und 
nöthigenfalls ganz in Rußland aufgehen ſoll, 
heute an dieſer Stelle zu gedenken, iſt die 
Unterredung, die Hr. v. Beuſt jüngſt in Prag mit 
den Führern der ezechiſchen Partei gehabt hat. 
Dieſe Unterredung iſt inſofern von Intereſſe, als 


der öſterreichiſche Reichskanzler den Czechen darin 


eröffnet hat, wie die preußiſche Regierung über den 
Er fagte näm⸗ 


Ob es nun wahr iſt, daß die preußiſche Regie⸗ 
ſolche Er⸗ 


daß Herr von Beuſt den Standpunkt 
Ein Blick auf die 


Ueber die diplomatiſche Antwort des öſterreichiſchen 


Reichskanzlers auf die Allocution des Papſtes wird 
aus Wien mitgetheilt, daß dieſelbe ſoeben beendigt 
ſei, ſie alſo unmöglich bereits nach Rom abgegangen 
fein könne, wie mehrere Blätter behaupten. Das 
Schriftſtück fol zwar nicht in dem höchſt undiploma⸗ 
tiſchen Style der Allocution gehalten ſein, aber doch 
bei aller Höflichkeit verſtändlich genug ſagen, daß 
die römiſche Curie bei ihren offiziellen Auslaſſungen 
ſich auf ihr kirchliches Gebiet beſchränken möge, da 
die, öſterreichiſche Regierung ein ungehöriges Ein⸗ 
greifen in die innere Politik fortan nicht mehr dulden 
werde. 


In Wien giebt man ſich übrigens der Hoffnung hin, 


der Papſt werde die in der Allocution angedrohten Kir⸗ 
cheuſtrofen nicht zur Anwendung bringen, denn man 
will ganz ſichere Anzeichen dafür haben, daß feudale 
Einflüſſe, unterſtützt von einer gewiſſen, Oeſterreich 
nicht freundlich geſinnten Macht (damit ift ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Preußen gemeint!) in Rom thätig waren, 
um den 
gegen Oeſterreich zu veranlaſſen. 
der 
loſe Verdammung der liberalen Regierung doch keinen 
Syſtemwechſel 
deshalb klein beigeben. 


Papſt zu einer ſo leidenſchaftlichen Sprache 
Man meint nun, 
Papft werde bald einſehen, daß feine rückſichts⸗ 


in Oeſterreich zur Folge habe, und 
Wir werden das abwarten, 
glauben aber nicht daran. — 


Während man in Rom auf Oeſterreich zürnt, 


iſt man gegen Frankreich demonſtrativ freundlich und 
zeigt ſich ſelbſt gegen Italien weniger unverſöhnlich. 


Es war von jeher eifrigſtes Beſtreben der franzöſi⸗ 


zwiſchen ſich und der Curie ein 
herzliches Verhältniß herzuſtellen, 


ſchen Regierung, 


erwies gegenüber den bekannten Antipathieen 
ſo iſt es 
nur natürlich, wenn ſie jetzt von dem günſtigen Augen⸗ 
blicke profitirt, der den Papft zwingt, da er auf 
Italien nicht zählen kann und er ſich nun auch von 
Oeſterreich verlaſſen ficht, ſich dem allein treugeblie⸗ 
benen Frankreich in die Arme zu werfen. — 


ſchmuck weiden können. Am Jäſchkenthaler Weg 
prangt eine mächtige Ehrenpforte und Flaggen? 
ſchnüre überfpaanen an mehreren Stellen die Breite 
der Straße. 

— Zur Fahrt nach der Weſterplatte find 3 Dampf” 
ſchiffe beſtimmt worden, welche am grünen Thor 
Se. Königl. Hoheit und deſſen Begleitung aufnehmen 
werden. 

— Zur Begrüßung Sr. Kgl. Hoheit treffen noch 
ein: der Herr Minifter der landwirthſchaftlichen An“ 
gelegenheiten Excellenz v. Selchow, welcher au 
einer Dienſtreiſe in der Danziger Nehrung begriffen 
iſt — der Kommandeur der 4. Divifion Hr. General 
Lieutenant v. Weyhern und Herr Oberſt Freihert 
v. Richthofen. Letztere werden im Hotel du Nord 
logiren. 

— Der Generalmajor und Inſpecteur der 1. Ju- 
fpection v. Kleift hat eine Dienſtreiſe zur Inſpiel⸗ 
rung der Feſtungen in der Provinz Preußen angetreten 


— Das Ober Kommando der Marine bringt bei 
der großen Zahl von Anmeldungen zum Eintritt in 
die Marine die Beſtimmung der Verordnung für 
Ergänzung des Oſſizierkorps der Flotte vom 16. Juni 
1864 zur allgemeinen Kenntniß, wonach „die Adler 
gung der Eintrittsprüfung nur vor dem zurückgelegten 
17. Lebensjahre ſtattfinden kann.“ 

— Der Geſellenverein hielt geſtern eine General- 
verſammlung ab, um eine neue Vorſtands wahl zu 
treffen. Es wurden fämmtlihe Vorſteher der Ehren⸗ 
amter wiedergewählt mit Ausnahme des Schriftführers, 
für welches Amt Herr Hen slick die Stimmen 
majorität erlangte. 


— Auf dem Döring 'ſchen Grundſtücke Heumarkt 
Nr. 9 entſtand geſtern Abend bald nach 7 Uhr Feuer. 
— Es brannte unterm Heerde der Küche des linken 
Seitenflügels die Balkenlage, und mußte die Feuer⸗ 
wehr zur Anwendung einer Spritze ſchreiten, um den 
Flammen, welche ſich bereits unter einem großen 
Theile der Dielung des Hausflurs verbreitet hatten, 
Einhalt zu thun. — Die mangelhafte bauliche Au 
lage des Küchenſchornſteins war die Veranlaſſung des 
Brandes geweſen. 

— Geſtern Nachmittag ſtürzte, während vier 
Maurer bei einer Wölbung im Navigations⸗Schul⸗ 
gebäude beſchäftigt waren, der unter ihren Händen 
befindliche Bau ein. Zwei der Geſellen mußten 
wegen erheblicher Ropfverlegungen nach dem Lazareth 
geſchafft werden, wogegen die andern beiden minder 
Verletzten es vorzogen, in der Häuslichkeit ſich ärztlich 
behandeln zu laſſen. 

— Ein 6 jähriger Knabe, welcher geſtern Nach- 
mittag beim Spielen in die Radaune ſtürzte und dem 
Ertrinken nahe war, wurde vom Steinſetzmeiſter 
Hrn. Czarnecki mit großer Anſtrengung in der 
Nähe der Schulzengaſſe gerettet. 


— In Oſtpreußen hören die Anträge auf Sub⸗ 
haſtation ländlicher Grundſtücke gänzlich auf. Leider 
iſt das aber nicht ein Zeichen zum Guten, ſondern 
zum Schlimmſten. Die Anträge werden nämlich 
nicht geſtellt, weil die Gläubiger bei der Lage der 
Sache im Voraus wiſſen, daß ſie auf dieſe Weiſe 
nicht nur nicht zu ihrem Gelde kommen, ſondern ent⸗ 
ſchieden alles verlieren. 


— Die Regierung zu Poſen ermahnt die nach 
Polen reifenden Preußen, die ruſſiſchen Paßvorſchrif⸗ 
ten ſtreng zu beachten, da diejenigen, welche jenen 
Vorſchriften nicht nachkommen, auf preußiſchen Schutz 
nicht zu rechnen haben. 


Dirſchau. Am Sonnabend den 4. wurde hier ein 
Feſt gefeiert, durch welches ein Verein, deſſen Streben 
auf geiſtigem Gebiete liegt, in's Leben trat. Nachdem 
nämlich Herr Alexander Gräske aus Danzig ſeit Anfang 
Januar einen Unterrichts⸗Curſus in der Stolze'ſchen 
Stenograpbie geleitet hatte, traten nach Beendigung des⸗ 
ſelben die Theilnehmer an dem Curſus zu einem ſteno⸗ 
graphiſchen Verein zuſammen, welcher ſich dem Berliner 
Gentral-Berein und dem baltiſchen Stenographen-Bunde 
(Vorort Danzig) als Zweigverein anſchließt. Auf die 
an benachbarte Vereine und an nicht Vereinen angehörige 
Stenographen erlaſſenen Einladungen, hatten ſich zum 
Feſte der Vorſtand und einige Mitglieder des Danziger 
Vereins, der Vorſtand des Danziger Kränzchens und mehr 
rere nicht Vereinen angehörige Stenograpben eingefunden., 
Außerdem beehrten das Feſt Herr Bürgermeiſter Wagner 
mehrere Mitglieder unſerer Communal-Behörden und 
andere ſich für die Zwecke des Vereins intereifirende 
Herren. Nach Empfang der auswärtigen Gäfte auf dem 
Bahnhofe begab man ſich Abends 8 Uhr nach dem feſtlich 
geſchmückten Locale des Herrn Enß jun., wo die Ankom⸗ 
menden mit Muſik begrüßt wurden. Nachdem man 
gegenſeitige Bekanntſchaft im Garten gemacht hatte, folgte 
die Feſt-Tafel, welche gegen 10 Uhr begann. Stolze's von 
einem Kranze umgebenes Bildniß und Kränze mit au 
das Feſt bezüglichen Inſchriften zierten den Saal. 9 
einem Tiſche waren die hauptſächlichſten Lehrmittel Wh 
ſämmtliche Zeitſchriften der Stolze'ſchen Stenogtaphie an 
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plötzlich zum Range eines Staatsraths mit 7000 
Piaſtern Monatsgeld erhoben zu ſehen. Seit Mar- 
dochais Erhebung war ein ſolches Wunder nicht ge⸗ 
ſchehen. Obgleich überzeugt, daß hier ein Irrthum 
vorliege, ließ ſich jedoch Abram nichts merken und 
nahm ruhig feinen Sitz im Staatstath ein. Seine 
ganze Erscheinung und fein Benehmen erregten hier 
natürlich Aufſehen und veranlaßten eine nähere 
Unterſuchung — allein zu fpät, da Avram bereits ver⸗ 
eidigt und ſomit offiziell anerkannt war. Mithad 
Paſchas Verlegenheit war groß, allein der geiſtreiche 
Fuad Paſcha ſprach: „Allah Kerim, wem Gott ein 
Amt giebt, dem giebt er auch Verſtand, ernennt alle 
beide“ — und fo wurden zwei Abrahams ernannt. 
Der ehemalige Blutegel, Korn⸗ und Produktenhändler, 
deſſen ganzes Wiſſen in etwas Hebräiſch beſteht, iſt 
nun ſogar Mitglied der Sektion für den öffentlichen 
Unterricht geworden. 


Aus Wien wird über die italieniſchen Angelegen⸗ 
heiten berichtet, daß es ſcheine, die Mittheilungen 
über Vorbereitungen zu einem neuen ans gegen 
Rom ſeien doch nicht ſo ganz als Seuſations-Nach⸗ 
richten zu betrachten, da jetzt von gut untertichteter 
Seite Details gemeldet würden. Dazu komme, daß 
ſich offenbar gleichzeitig eine Bewegung in Sieilien 
vorbereite; es ſei zwar noch nicht ermittelt, ob zwi⸗ 
ſchen den beiden Unternehmungen ein Zuſammenhang 
beſtehe, doch ſei gewiß, daß nicht blos in Florenz, 
in Mailand und in einigen Orten nächſt der römiſchen 
Grenze, ſondern auch in Neapel und Palermo von 
Seiten der italieniſchen Polizei, und zwar meiſt auf 
Requiſition von außen, zahlreiche Verhaftungen und 
Hausſuchungen fortwährend vorgenommen würden. 
— Das Letztere würde nichts für die vorerwähnte 
Anſicht, vielmehr eher das Umgekehrte, d. h., daß 
Umtriebe gegen die italieniſche Einheit ſtattfinden, 
beweiſen. — 

In Marſeille, der großen Hafen- und Handelsſtadt 
Frankreichs am Mittelmeer, herrſchen Zuſtände, wie in 
den Abruzzen; es hat ſich daſelbſt eine Bande von 
Strauchdieben eingeniſtet, welche allnächtlich Perſonen 
anfallen, durch Schläge betäuben und berauben. 
Ferner betreiben dieſe Schnapphähne das italieniſche 
Syſtem der Loskauferpreſſung fo hübſch, wie in 
einem Landſtädtchen der Romagna. So erhielt vor 
einigen Tagen ein reicher Geſchäftsmann ein Schreiben, 
in welchem er aufgefordert wurde, eine beſtimmte 
Geldſumme an einen gewiſſen Ort zu ſenden. Als 
der Mann dieſer Aufforderung binnen einigen Tagen 
nicht nachgekommen war, erhielt er ein Kiſtchen zu⸗ 
geſendet, das ein Buch zu enthalten ſchien. ie 
Sache kam ihm verdächtig vor, und er Übergab das 
Kiſichen der Polizei, welche mit aller erdenklichen 
Vorſicht die Oeffnung vornehmen ließ und richtig 
eine kleine Höllenmaſchine vorfand. Ein anderer 
reicher Hauseigenthümer, der Neffe eines berühmten 
Pariſer Arztes, erhielt die Aufforderung, 3000 Fr. 
au einem beſtimmten Orte zu hinterlegen; geſchehe. 
dies nicht, ſo werde ſein kleiner Sohn geſtohlen 
werden. Die Bevölkerung iſt über dieſe Vorgänge 
in leichtbegreiflicher Aufregung und verlangt, daß 
die Polizei, welche der Stadt jährlich 700,000 Fr. 
koſtet, ihre Schuldigkeit thue. In Bordeaux ſollen 
die Zuſtände nicht viel beſſer fein. — 

Wenn man die Sprache der national + ruffifchen 
Blätter lieſt, welche klagen, daß das heilige Rußland 
jetzt nicht in Serbien ſeine Fahne aufrollen wolle 
zur definitiven Beſeitigung des Joches der Ungläubigen 
von feinen ſlaviſchen Brüdern, fo erkennt man, daß 
dieſe Sprache den chauviniſtiſchen Hetzereien jenſeit 
des Rheins fo ähnlich ſieht, wie ein Ei dem andern. 
Wie trotz ihrer Kaiſer Alexander von Rußland in 
beſonnener Würdigung der Geſammtlage Europas 
nicht wagt, die Friedensbemühungen der anderen 
Mächte in Serbien zu durchkreuzen, ſo dürfen wir 
hoffen, daß auch die chauviniſtiſchen Phraſen der 
Herren Girardin und Genoſſen nicht die Entſcheidung 
im Rathe des Kaiſers Napoleon abgeben werden. 
Die Welt hat alſo alle Urſache, der unmittelbaren 
Zukunft ohne beſondere Unruhe entgegenzugehen, wo⸗ 
mit wir ſie indeſſen in abſolute Sicherheit nicht 
eingewiegt haben wollen. Der Friede hat, wie alle 
Dinge dieſer Welt, fein natürliches Schwergewicht, 
feine bloße Exiſtenz befeſtigt ihn ſchon. Je länger 
er beſteht, um ſo ſchwieriger wird es ſelbſt dem ihm 
abgeneigten Willen, ihn zu brechen. Das darf uns 
einigermaßen wie im Orient ſo auch über die 
Räſtungen an unſerer Weſtgrenze beruhigen. — 

Aus Konſtantinopel wird berichtet: Ein für den 
harmloſen Schlendrian der lürkiſchen Staats wirth⸗ 
ſchaft höchſt bezeichnender Zwiſchenfall hat ſich im 
Staatsrathe zugetragen. Unter den neu ernannten 
Mitgliedern aus den Provinzen befand ſich ein ge⸗ 
wiſſer Ifraelit Avram aus Salonichi, welcher ſchon 
ſeit einigen Jahren in Monaſtir anſäſſig war und 
dort eine einflußreiche Stellung einnahm. Da in 
der Türkei noch ſehr wenig Familiennamen gebräuch⸗ 
lich find, fo dient der Heimathsort oder die Provinz 
zur Bezeichnung der Jadividuen. So war in diefem 
Fall das neue Mitglied des Staats raths der Regie⸗ 
rung nur als Selaniklü Avram Effendi bekannt und 
dem entſprechend irrthümlich die Ernennung nach 
Salonicht telegraphirt. Die Behörden von Salonichi, 
wo die Avrams „gemeiner denn Brombeeren“ ſind, 
ohne zu willen, was der von Konſtantinopel ger 
kommene Befehl zu bedeuten habe und in der 
Meinung, daß ein Avram fo gut wie der Andere 
fei, griffen einen unwiſſenden Juden aus der niedrig⸗ 
ſten Klaſſe auf und ſchickten ihn nach Konſtantinopel. 
Bei ſeiner Ankunft daſelbſt war der arme Jude, 
welcher bereits unterwegs ſchreckliche Träume vom 
Polizeigefängniffe gehabt, nicht wenig überraſcht, ſich 


— Aus den älteren Provinzen haben eine be⸗ 
trächtliche Anzahl altgedienter Cavallerie- Unteroffiziere 
bei der organiſirten Gensd'armerie in den neuen 
Landestheilen Anſtellung erhalten. 

— Die hannöverſchen Zünftler wollen im Sep⸗ 
tember einen „Handwerkertag“ in Hannover abhalten. 
— Zu ſpät, Ihr rettet den Zopf nicht mehr! 

— Wie aus Oeſterreich gemeldet wird, dürfte die 
diesjährige Ernte die glänzendſte werden, die Oeſter⸗ 
reich jemals gehabt hat. — Im letzten Winter 
wurden bekanntlich ungeheure Mengen Getreide aus 
Ungarn nach Deutſchland ausgeführt. 

— na Teplitz halten ſich ſeit Kurzem viele hoch⸗ 
ariſtokcatiſche Familien aus Hannover auf, die ſich 
durch auffallende Vermeidung allen Umgangs mit 
preußiſchen Gäſten aus zeichnen. Auch bei dem Beſuch, 
den König Wilhelm kürzlich in Hannover abſtattete, 
war es der Adel, der fein Mißtrauen an den bes 
ſtehenden Verhältniſſen zu zeigen nicht unterließ. Er 
glänzte durch Abweſenheit. 

— Aus Prag wird gemeldet, daß auch der Kron⸗ 
prinz von Sachſen und der ſächſiſche Kriegs miniſter 
der von den öſterreichiſchen Offizieren veranſtalteten 
Gedächtnißfeier auf dem Schlachtfelde von Chlum 
beiwohnten. In Preußen vermied man gefliſſentlich 
jede offizielle Feier des Sieges von Königgrätz ! 

— In Polen dücfen jetzt Kindern unter 10 Jahren, 
ſowie Jünglingen bis zur Vollendung der Militärpflicht, 
d. h. bis zum 25. Jahre, laut einem geheimen 
Befehl jüngſten Datums, keine Päſſe mehr in's Aus⸗ 
land ertheilt werden. 


Lotales und Probinzielles. 
Danzig, den 7. Juli. 

— Heute Vormittag traf Se. Excellenz der komman⸗ 
dirende General des I. Armee⸗Corps Vogel d. 
Falckenſtein zum Empfange Sr. Königl. Hoheit 
des Kronprinzen hier ein und nahm im Hotel du Nord 
Abſteigequartier. Das Programm während der An- 
weſenheit Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen lautet: 
Um 7 Uhr Abends Ankunft und Empfang Seitens 
der Generalität im Abſteigequartier „Engliſches Haus“ 
— 8 Uhr Souper Seitens der Bürgerſchaft, arrangirt 
im rothen Saale des Rathhauſes — morgen Vor⸗ 
mittag große Parade der Garniſontruppen auf dem 
Strießer Felde — Mittags Diner im Eagliſchen 
Haufe — Abends Thee auf der Weſterplatte, zu 
welchem das Offizier-Corps befohlen iſt — Donnerſtag 
früh Abreiſe nach Bromberg. Ueberall regen ſich 
fleißige Hände, um die Straßen möglichſt comfortable 
zu machen. Die ungepflaſterten Chauſſeebrücken an 
der Promenade werden eiligſt gepflaſtert — der 
Neptuns brunnen auf dem Langen Markt ift mit einem 
Gasröhrenkranz umgeben und wird Waſſer und Feuer 
zugleich ſpeien. 

— Iq rothen Saale des Rathhauſes findet der 
Empfang Sr. Kgl. Hoheit Seitens des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten ſtatt, wogegen im Sitzungs⸗ 
Saale der Stadtverordneten — weißen Saale — 
das Souper eingenommen wird. Orangerien und 
Decorationen werden den Tafelplatz ſchmücken, wäh⸗ 
rend die Herren Gehring u. Denzer für die Er⸗ 
friſchungen Sorge zu tragen haben. Unſere Haupt: 
ſtraßen haben ſich inzwiſchen zu Ehren des hohen 
Gaſtes in ein feſtliches Gewand gekleidet und die 
Truppen ziehen zu den Vorübungen für die Parade 
unter luſtigen Klängen nach den Exercierplätzen hin⸗ 
aus. Es iſt ein bewegliches Leben unter die ganze 
Bevölkerung gekommen und die Freude über den hohen 
Beſuch unverkennbar. 

— Die Vorſtadt Langefuhr hat ſich zu heute 
Abend bereits in feſtlichen Schmuck gekleidet; der 
Blick des hohen Reiſenden wird auf der ganzen 
Straße ſich an Guirlanden, Blumen- und Fahnen⸗ 


gele 
det 
Nu 


Bürge 
S germeiſter, 


rung bleiben. 


1 Gerichts zeitung. 
chwurgerichts⸗Sitzung am 6. Juli. 
80 Am 27. Januar d. J. erſchien bei dem Schulzen 
0 id in Zigantenberz die unverehel. Anna Auguſte 
eſwwandet von Zigankenbergerfelde und zeigte an, 
die Wwe. Marie 


Aiſankepvergetſelde gelegenen Wohnung, und zwar im 


S er, Vormittags etwa um 11 Uhr, todt gefunden ſei. 
e fügte auf Befragen des Foth hinzu, daß die Wwe. 
ke nuch Holz in den Keller gegangen und jedenfalls 


em 
vie Treppe he runtergefallen wäre, produzirte auch ein 
Aue Dr. med. Jacobi in Langefuhr ausgeſtelltes 


dabei, nach welchem die Gemke ſich das Genick gebrochen 

ein % und verlangte auf Grund deſſelden die Ausſtellung 

Sp, Beerdigungs + Atteſtes, welchem Verlangen der 
3 


bei e Foth auch nachtam. Am nächſten Tage jedoch, 


x 
dodes 


Ar ektion der Leide bewirkt; Dieſe ergab denn auch 


100 fie vielmehr in Folge von Mißhandlungen geſtorben 
N Bei der äußern Beſichtigung wurden außer 15 Haut; 
ſuhufungen 6 Kopfverletzungen vorgefunden. Dieſelben 
1 gen am Hinterkopfe an, liefen vis nach dem linken äußern 
Nei wintel und dann nach dem Stirnbein in die Höhe. 
ton der innern Beſichtigung wurden 4 Rippenbrüche 
atirt. Das Gutachten der Sachverſtändigen geht 
5 in, daß die Verſtorbene an einem ſogenannten Blut- 
ſühalaſee, und zwar in Folge der ihr am Kopfe zuge 
knen Verletzungen geſtorben ſei, und daß die Ver⸗ 
| ungen durch Schläge mit einem ſchweren ftumpfen 
ö dun zeuge, etwa der Rückſeite einer Axt, vermittelt worden. 
uf achtzehnjährige Arbeiter Guftav Wolff iſt geſtändig, 
dieſe Weiſe die Wittwe Gemte mit vorher über- 
145 m Vorſatze getödtet zu haben. Dieſer, ſo wie ſein 
der 


lähriger Bruder Albert bewohnten mit ihrer Mutter, 
binnwe Caroline Wolff, geborne Schwarz, daſſelbe 

olf an welchem die Wittwe Gemke wohnte. Die 
u fesche Familie hatte die vordere Stube inne, während 
wwe, Gemke die hintere bewohnte. Bei der Wwe. Gemke 
1 ate früher die unverehel. Anna Geſchwander. Die 
bur z eine Tochter der unverehel. Amalie Geſchwander, 
ee in Elbing wohnhaft, wurde am 15. Dezember 
deim don idrer damals in Danzig wohnhaften Mutter 
U; lich in der Wohnung der Wittwe Gemke 
btgebelich geboren und bat ſic feit ihrer Geburt bis 
0 hre neueſte Zeit bei derſelben aufgehalten, Bis zu 
aud Einſeguung, welche etwa im 15. Lebensjahre ſtatt- 
Un, dat ihre Mutter, (heits durch monatliche an die 
Anjade Gemte gezahlte Verpftegungsgelder, theils durch 
dan daffung von Kleidern vollſtändig für ſie geſorgt und 
A eiſt die Sorge für fie der Gemke üderlaſſen. Die 
u Geſchwander ging indeſſen bereits nach ihrem 
Uny Lebens jabre auf Arbeit, verrichtete Aufwartedienfte 
Im gab das verdiente Geld an die Gemke, welche ihr 
eg ebrigen Unterhalt und Kleidung verabreichte, bis 
n na Geſchwander in Dienſt trat und ſich vollſtändig 
N a ernährte. Die Anna Geſchwander ift die Braut 
Vhnagenblicrlich auf der Wanderſchaft begriffenen älteften 
Ae e der Wütwe Wolff und durch denſelben Mutter 
A beim Tode der Gemke etwa 6 Wochen alien Kindes. 
de ihrer Entbindung hatte die Anna Geſchwander 
ohnung ihrer Pflegemutter verlaſſen und 
in der Stube der Wittwe Wolff. Die 
Thb Gemte war im Beſitze eines Kapitals von 
Dee dun. das ſie der hieſigen Privat⸗Bank anvertraut hatte. 
na Geſchwander entwendete, wie ſie es ſelbſt zu- 
rt Wittwe Gemke den Schein und verpfändete 
September v. J. für 10 Tylr. dem Vor 


aa 0. Demnächſt Lieb fie ſich am 9. Januar d. J. 
don dende noch 50 Tolr. auf jenen Schein geben. 
ö wulche 2 erſten 10 Thlrn. erhielt die Wittwe Wolff, 
For es einräumt, daß fie die Anna Geſchwander auf⸗ 
pdabe, den Schein zu entwenden, 4 Thlr., 
an Rinp ie Anna Geſchwander die andern 6 Thlr. für 
den Terbrauchte. Auch die 50 Thlr. wurden zum 
kn : heile von ihr und der Wolffihen Familie 
chalte verbraucht, nur kleine Beträge erhielten 
n av und Albert Wolff zu ihren Ausgaben. 
dagen dene Tagen vor dem Tode der Wwe. Gemke 


mög, och die übrigen, bei der Bank liegenden 80 Thlr. 
\ AR Go Guftan Wolff äußerte auch gegen die 
dude Sander, daß, wenn man die Alte — die 
Nd fie ite damit meinend — bei Seite bringen 
Kr e. Nac die Anna — Alles von ihr bekommen 
Ar wieda dieſer Zeit haben Guſtav und Albert 
J Gesch pol in Gegenwart ihrer Mutter und der 
l lagen wer geäußert, daß fie die Wittwe Gemke 
dan fe wollten. Beide waren nämlich feit dieſer 
Guß eint s unumwunden zugeſtehen, darüber mit 
| 5 Wolff daß die Gemke getödtet werden ſolle. 
Bi wahl wollte ihr im Hausflur auflauern und fie 
| 0 — Albert aufpaflen und Wache ſtehen 
ih udelchen Ey Entſchluſſe dat fie zum Theil der 
ud der W gegen die Gemke wegen der zwiſchen 

0 olffſchen Familie herrſchenden fort- 
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t, ſowie fonftige neuere literariſche Erſcheinungen 
tolze'ſchen Schule vertreten. Bei der Tafel wechſelten 
k und Feſtgeſänge; Toaſte auf den Verein, den 
Hi den Gründer ꝛc. gaben der feſtlichen 
mung Ausdruck. Nach der Tafel folgten heitere 
elamationen und Aufführungen. Das Feſt, welches 
8 gegen Morgen endete, wird allen Theilnehmern, auch 

nichtſtenographiſchen, gewiß in angenehmer Erinne- 
gra Es läßt ſich annehmen, daß die Steno⸗ 
— phie bei uns feſten Boden gewonnen bat und daß, 
— Herr Gräske, wie er zugeſagt, im Herbft einen 

— Curſus hier eröffnen wird, ſich zahlreiche Theil» 


— mer zu demſelben finden werden. 


liſubeth Gemke, in ihrer in 


ih einer zufälligen Beſichtigung der Leiche, entſtand in 
M der Verdacht, daß die Gemke nicht eines natürlichen 
geftorven jet. In Folge deſſen wurde am 30. Jan. 


bi voller Beſtimmtheit, daß die Gemke ſich nicht durch 
neinfallen in den Keller das Genick gebrochen habe, 


der Kinder det Wolff, einem gewiſſen Woſchée 


Nen ag dog Wolff und ihre Söhne öfters davon, daß 


„ 


währenden Zänkereien hegten, zum Theil aber auch der 
Wunſch bewogen, durch die Ermordung der Gemke 
in den Beſitz des Reſtes der 140 Thlr. zu gelangen. 
ag 
der Ausführung des Mordes Sonnabend den 25. Januar 
| fie der Wittwe 
Gemke in dem Hausflure auf. Es fand ſich jedoch kein 
günſtiger Augenblick zur Ausführung der That und fo 
verſchoben fie dieſelbe auf den nächſten Tag. Am 26. Januar 
von Morgens früh ab ſetzten fie ihr Lauern fort. Sie 
hielten ſich in dem Hausflure ihrer Mutter auf, der nur 
durch eine Zwiſchenthür von dem Hausflur der Wittwe 
Dieſe Zwiſchenthur hatten ſie 
geöffnet, um durch die Oeffnung wahrnehmen zu können, 
wenn die Gemke aus ihrer Stube trete, hatten auch, 
damit die Thür, welche nach ihrer Selte aufzumachen 


Nach ihrem freien Geſtändniſſe hatten ſie als den 


beſtimmt. An dieſem Tage lauerten 


Gemke getrennt war. 


war, nicht geöffnet werden könnte, ein Stück Holz gegen 
dieſelbe geſtellt. Sie felbft hatten, um bei dem Lauern 


keinen Lärm zu machen, über ihre Stiefeln Strümpfe 
ver 
dem hinter 


angezogen. Bis gegen Mittag mußten ſie 
geblich warten, es waren theils bei 
der Gemke'ſchen Stube gelegenen Brunnen Leute, 
welche Waſſer holten, theils war ihre Mutter, die Wwe. 


Wolff, in ihrer Küche beſchäftigt. Gegen Mittag end- 


lich, nach 11 Uhr, als draußen Niemand zu ſehen und 


die Wwe. Gemke in ihrer Küche war, ſchien dem Guſt. 
Wolff der richtige Moment zur Ausführung des Ver⸗ 
brechens gekommen zu ſein. 


bei der That überraſche. 
Wache. 


ſtand und die 
und zum Mord Werkzeug auserſehen hatte, 


rere Hiebe auf den Kopf, bis ſie todt war. 


Jetzt rief er ſeinen Bruder Albert herbei und beide trugen 
die Leiche in die Stube der Gemke und legten ſie auf 


das dort ſtehende Bett. Noch ehe dies Letztere geſchehen 


war, war die Wittwe Wolff, welche zuvor mit der Anna 
Geſchwander in der Stube geweſen, in den Flur getreten 


und hatte von dort aus die Wittwe Gemke in ihrem 
Hausflur auf der Erde liegen geſehen. Hier theilten ihr 
ihre Söhne mit, daß ſoeben die Gemke todtgeſchlagen 
wäre. Nachdem hierauf die Leiche in das Bett gebracht 
worden, begab ſich die Wittwe Wolff mit ihren Söhnen 
in ihre Stube und theilte jene That, wie ſie es behauptet, 
auch der Anna Geſchwander mit. Auch Guſt. Wolff hat, 
wie er es verſichert und wie es von Albert Wolff beſtätigt 
wird, gleich nach der Ermordung der Wittwe Gemke davon 
der Anna Geſchwander Mittheilung gemacht. Zwiſchen den 
Gebrüdern Wolff und der Anna Geſchwander wurde darauf 
verabredet, die Leiche in den Keller zu werfen und es da⸗ 
durch glaubhaft zu machen, daß die Wittwe Gemke in 


den Keller geſtürzt ſei und ſo ihren Tod gefunden habe. 


Die Anna Geſchwander allerdings ſtellt dies Alles in 
Abrede und behauptet ihrerſeits, ſie habe am Sonntage 
nichts von dem Tode der Wwe. Gemke etfahren, ſon⸗ 
dern erſt am Montage davon Kenntniß erhalten, als 
die Leiche derſetben ſchon im Keller getegen. An dieſem 
Tage, nachdem bereits die Leiche in den Keller geichafft 
worden, wurde der Dr. Jacobi aus Langefuhr geholt 
und ihm erzähtt, daß die Witrwe Gemte in den Keller 
gefallen ſei und ſich das Genick gebrochen habe. Dr. Jacobi 
ließ ſich durch die Erzählung und den Umſtand, daß 
das Genick der Leiche anſcheinend von einer großen Ber 
weglichkeit war, täuſchen und ſtellte das zu Anfang er- 
wähnte Atteſt „welches, wie erwähnt, die Anna 
Geſchwander dem Schulzen Foth überbrachte. — 
Gleichzeitig erſuchte fie den Letztern um eine Beſcheini. 
gung, daß fie die Pflegetochter der Verſtorbenen ſei und 
daß fie das Geld, das dieſelbe bei der Privatbank nie- 
dergelegt, erheben könne. Der Schulze Foth ſtellte ihr 
zwar eine ſolche aus, fie erhielt jedoch kein Geld von 
der Privatbank und wendete ſich in Folge deſſen wie 
derum an Foth, und zwar brieflich, mit der Bitte, ihr 
doch 100 Thlr. auf den Geldſchein zu gewähren und 
denfelben, nachdem er von Woſché ausgelöft, demnächſt 
als Pfand an ſich zu nehmen. Foth ging jedoch hierauf 
nicht ein, ſondern erklärte ſich nur bereit, ihr 7 Thlr., 


die zur Beerdigung der Leiche der Gemke etwa erfor⸗ 


derlich ſein möchten, vorzuſchteßen. Die Wwe. Wolff 
und die Anna Geſchwander wollen zwar an die Ernſt ⸗ 
lichkeit des Eutſchluſſes der beiden Gebr. Wolff, die 
Gemke zu ermorden, nicht geglaubt und deshalb weder 
der Bedrohten noch der Behörde Mittheilung gemacht 


haben, aus Allem mußten fie jedoch die Ueber 
zeugung erhalten haben, wie ernft den beiden 
Gebrüdern Wolff ihr Entſchluß geweſen iſt. 


Die Anklage beſchuldigt 1) den Arbeiter Guſtav Ferdin. 
Wolff, die Wittwe Marie Eliſab. Gemke, geb. Koſchnick, 
vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben; 2) den 
Knaben Friedr. Alb. Wolff, dem Guſtav Ferdin. Wolff 
bei der That zu 1) wiſſenilich Hilfe geleiſtet zu haben; 
3) die unverehel. Anna Auguſte Geſchwander a) im 
Decbr. 1867 zu Zigankenbergerfeld der Wittwe Marte 
Eliſab. Gemke einen derſelben gehörigen Depoſitenſchein 
der Danziger Privatbank über 140 Thlr. geſtohlen zu haben, 
b) von dem Vorhaben des durch den Guſtav Ferdinand 
Wolff verübten Mordes der Gemke zu einer Zeit, zu 
welcher die Verhütung dieſes Verbrechens möglich war, 
glaubhafte Kenntniß erhalten und es unterlaſſen zu 
haben, davon der Behörde oder der durch das Verbrechen 
bedrohten Perſon zur rechten Zeit Anzeige zu machen; 
e) nach dem durch den Guſtav Ferdinand Wolff ver- 
übten Morde der Gemke dem Thäter wiſſentlich Beiſtand 
geleiſtet zu haben, um denſelben der Beſtrafung zu ent⸗ 
ziehen; 4) die Wittwe Caroline Wolff, geb. Schwarz, 
54 Jahre alt, a) im Decbr. 1867 die Anna Geſchwander 
zur Begehung des Diebſtahls zu 3a) durch Aufforde- 
rung und Ueberredung beſtimmt zu haben, b) wie zu 3 b) 
Weil der Vertheidiger der Anna Geſchwander, Juſtizrath 


theilte ſeinen Entſchluß, 
die Gemke jetzt zu ermorden, ſeinem Bruder Albert mit 
und bat ihn, die Zwiſchenthüre zuzumachen und in dem 
Wolff'ſchen Hausflure zu wachen, damit ihn Niemand 
Albert that dies und hielt 
Guft. Wolff aber ging in den Hausflur der 
Gemke, packte dieſe, welche gerade aus der Küche in den 
Hausflur trat, warf ſie zur Erde und verſetzte ihr mit 
der Rückſeite einer Axt, die in dem Hausflur der Gemke 
Guft. Wolff ſchon vorher ah 
med» 


* 


BöLg, behauptet, daß dieſelbe ein Pflegekind der Gemke 
geweſen, zur desfallſigen Beurtheilung es aber an jeder 
thatſächlichen Unterlage fehle, da die Mutter der Ge⸗ 
ſchwander nicht vorgeladen worden, jo wurde die Dieb- 
ſtahlsangelegenheit gegen die Geſchwander vertagt. Die 
Geſchwornen ſprachen ſonſt gegen ſämmtliche Angeklagte 
das Schuldig mit mehr als 7Sttimmen aus fie bejahten 
die Zurechnungsfähigkeit des Alb. Wolff und nahmen 
an, daß feine Hilfeleiſtung keine weſentliche geweſen. 
Der Gerichtshof verurtheilte: 1) den Gu ſt. Wolff 
um Tode; 2) den Alb. Wolff zu 3 Jahren Gefängniß; 
ie Geſchwander und Wwe. Wolff zu je 5 Jahren 
Gefängniß; letztere auch zur Interdiktion auf 1 Jahr. 

Die Ueberführung des Mörders iſt hanptſächlich 
dem ſehr energiſchen Einſchreiten des Hrn. Polizei⸗ 
Rath Schwoch zu verdanken, welcher nach erhaltener 
Kunde von dem angeblichen Vorhandenſein eines Ver⸗ 
brechens ſich ſofort an Ort und Stelle begab und 
dort die Recherchen, welche zu einem Geſtändniſſe 
ſämmtlicher Betheiligten führte, bis ſpät in die Nacht 
hinein fortſetzte. 2 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Am 24. März d. J. hatte die Mehrzahl der bei 
dem Bau des Fort Broeſen beſchäftigten Arbeiter be- 
ſchloffen, die Arbeiten einzuſtellen und erſt dann fortzu- 
ſetzen, wenn ihnen ein höherer als der bisher bewilligte 
Lohn gezahlt würde. Die ländlichen Arbeiter zeigten 
jedoch nicht Luſt, dieſen Beſchluß aufrecht zu halten, da 
ihnen daran gelegen war, zur Zeit des Nothſtandes fort⸗ 
laufenden Verdienſt zu haben. Die ſtädtiſchen Arbeiter 
ſchickten ſich deshalb an, die ländlichen zu terroriſtren 
und durch Drohungen einzuſchüchtern. Die ländlichen 
Arbeiter theilten die ihnen drohende Gefahr den Schacht⸗ 
meiſtern Geffte und Krauſe mit und erjucten 
dieſele zn, die Spaten nicht früher auszutheilen, bis mili- 
tairiſcher Schutz eingetroffen ſei. Dies geſchah zwar, 
bevor jedoch das von Weichſelmünde requirirte Kommando 
ankam, hatten die Arbeiter Fung, Grade, dale, 
Goll, Peſchel und Fenski bereits die Offeafive er. 
griffen und waren auf die ländlichen Weetter mit 
Knütteln, Steinen und Meſſern loc gegausen. (s 
entſpann ſich eine Maſſenprügelei, bei welcher namen. 
lich der Arbeiter Naujak derart urch Meſſerſtſche 
und Knüttelhtebe zugerichtet wurde, daß er 7 Wochen 
im Lazareth behandelt werden mußte and noch 11 Wochen 
arbeitsunfähig geweſen iſt. Nur durch das Einſchreiten 
des Reſtaurateur Salzhuber wurde Naar vom Tode 
gerettet. Außerdem find die Urbeiter er kur Mever 
und Czipian erheblich und noch e andere Männer leicht 
verlegt worden. Die Nugeklagten warben ihrer Rohheit 
überführt; Jung, der am meiſten Grantrie, zu 1 Jahr, 
Grade wegen Meſfergebrauche in g Monaten, Ratbke 
und Goll zu je 4 Monaten, Peschel und Fenski zu je 
14 Tagen Gefängniß und in die Koſten verurtheilt. 

2) Der Gate Joh, Frleb. Sand wurde wegen 
Beleidigung und Bedrokung des Schumanns Wipti 
in feiner Eigenihaft als Zeuge, mit 1 Woche Gef. beſtraft. 

3) Der Bürſtenfabrſtant Franz Kops, welcher in 
der Nacht zum 26. März 5. J. vor der Briejewigiden 
Reſtauration ruheftötenden Lärm gemacht und deshalb 
nach dem Polizeiburenn geführt wurde, hat ſich auf dem 
Wege dahin an dem Schutzmann Stenzel thätlich 
vergriffen, und trifft ihn die geſetzlich niedrigſte Strafe 
dafür mit 4 Wochen Gefängniß. 


Die Schrecken des Gewiſſens. 
Erzählung von George Füllborn. 


(Fortſetzung.) 

Paul folgte, den Pudel tragend, mühſam dem 
fremden Manne. 

Als er in dem Wagen ſaß, aß und trank und 
feinen armen, faft verhungerten Hund fütterte, tönte 
Geräuſch, Gebrüll zu ihm herüber und endlich be⸗ 
gann der Führer des Zuges: 

„Sie wollten Ihrem Leben ein Ende machen, es 
war Ihnen nicht beſtimmt, ich fand und rettete Sie 
am Wege. Wollen Sie bei mir Ihr Leben weiter 
verſuchen? Ein verzweifelter Menſch, wie Sie — + 
ich will nach der Urſache Ihrer Verzweiflung nicht fragen 
und forſchen — aber ein Menſch wie Sie fragt 
nicht nach ſeinem Leben und ein ſolcher Menſch 
paßt mir, ich ſuchte ihn und habe ihn in Ihnen ger 
funden — wollen Sie meine wilden Thiere bändi⸗ 
gen helfen?“ 

Was Paul im erſten Augenblick, als er die Wagen 
ſah und das Gebrüll hörte, vermuthet hatte, traf ein: 
ein Menageriebeſitzer und Kunſtreiter hatte den Lebens⸗ 
müden aufgegriffen und wollte ihn nun zu ſeinen 
Todeskünſten benutzen. 

Und Paul ſann nach — 

„Die Löwen ſind ſchon halb zahm, es wird Ihnen 
nach meiner Anleitung und bei einiger Ausdauer nicht 
ſchwer werden, die beiden Thiere zu zähmen und an 
ſich zu gewöhnen — ich ſehe Sie zaudern — wer 
aber wie Sie dem Tode ins Auge geſchaut und wie 
durch ein Wunder gerettet wurde, wer wie Sie nichts 
zu verlieren hat, auch wenn ein unglücklicher Zufall 
ſeinen Tod einmal plötzlich herbeiführen ſollte, für 
den, denke ich mir, muß es eine Wollust fein, mit 
Löwen zu tändeln — eine Wolluft fein, mit dem Tode 
zu ſpielen?“ 


„Ja,“ rief Paul, „ja, Mann, Sie haben Recht! 
Hier iſt meine Hand zum Bunde — ich will den Tod 
necken, der mich nun zweimal geneckt hat — es iſt 
nichts an mir gelegen!“ 

„In wenigen Monaten find wir in Berlin, bis 
dahin müſſen Sie ſich ſchon mit den Thieren bekannt 
gemacht haben. In wenigen Wochen werden Sie fo 
weit fein, in den Käfig gehen zu können, und bald, 
ich weiß es vorher, legen Sie mit Seelenruhe Ihren 
Kopf in den Rachen der Thiere. Haben Sie Papiere, 
Legitimationen?“ 

„Nichts dergleichen“, antwortete ängſtlich Paul. 

„Das iſt ſchlimm, wie ſollen wir's machen, 
Legitimationen muß Jeder haben“ — und dabei 
maß der Thierbändiger den Geächteten vom Kopf 
bis zu den Zehen und ließ ihn für einige Minuten 
in Ungewißheit und Angft ſchweben, um ihm zu 
zeigen, wie er noch Gott danken müſſe, daß er zum 
Löwenfutter verwendet werden ſollte! Dann ſagte 
er langſam: 5 

„Eſſen Sie nur ruhig weiter und trinken Sie 
Ihren Punſch aus, das belebt. Ich habe noch die 
Papiere meines vorigen Wärters, der geſtorben ift 
und der Ihre Figur hatte — wir Können uns damit 
helfen — Miſter Harry! So heißen Sie von jetzt 
an. Aber ſo blaß und ſo mager dürfen Sie nicht 
bleiben, Sie haben einen guten Körperbau, Miſter 
Harry, pflegen Sie ſich bei mir, wie Sie nur wollen, 
Braten, Wein, Alles iſt zur Genüge da und dafür 
haben Sie nur mit den Löwen zu tändeln! Dabei 
follten Sie nicht dick werden? Da müßte der Teufel 
im Spiele fein! In Berlin müſſen bald die großen 
rothen und gelben Zettel an den Säulen kleben: 
Miſter Harry, der berühmte Löwenbändiger bei den 
wilden Beſtien im Käfig — das lockt! Und Sie 
haben ja nichts zu verlieren, alter Freund Harry — 
hehehe — nun machen Sie's wie ihr Pudel, ſchlafen 
Sie und morgen ſprechen wir weiter, Kleider habe 
ich Ihnen herlegen laſſen, es ſind Harrys, Sie find 
morgen der ganze Harry, und noch muthiger, ich 
weiß es vorher! Schlaft wohl, Miſter Harry!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Eine Berliner Familie, die in Schöneberg eine 
Sommerwohnung bezogen hat, unterhält zwiſchen 
dieſer und ihrer Stadtwohnung eine Taubenpoſt. 
Der geflügelte Bote überbringt alle Tage die Wirth. 
ſchaftsbeſtellungen in einem am Hals befeſtigten Briefchen. 

— Ein Wiesbadener Anzeigeblatt veröffentlicht 
folgende Anzeige, die als Stylprobe allgemeine Ver⸗ 
breuung verdient: „Avis! Man erlaubt fi, nicht 
zu ermangeln, das verehrliche Kur- und Fremden- 
Perſonal auf den Beſuch der ½ Stunde weite durch 
die Anlage vom Kurſaal entlegene Ruine Sonnenberg, 


Henneberg Tochter Anna Eliſe Johanna. Hutfabrikant 
Ebrlich Sohn Alfred Bruno. Polizei⸗Secretair Ramotzki 
Sohn Max Edgar. Vergolder Müller Tochter Selma 
Juſtine. Schubmachermſtr. Felleckner Sohn Johannes Otto. 

Geſtorben: Kaufmann Pohl Sohn Guſtav Adolf, 
10 M. 10 T., ſchwe res Wechſelſieber. n e 
Frau Mathilde Roſalie Zielke, geb. Stelter, 29 J. 8 M., 
Lungenſchwindſucht. 

St. Johann. Getauft: Schiffszimmergeſ. Müller 
Sohn Max Emil. Lootſe Lehmann Sohn Carl Otto. 
Feuerwehrmann Schmidt Sohn Franz Leopold. Hrn. 
Poltrock Sohn Rudolph Guſtav. Seefahrer Lamſcha 
Tochter Maria Mathilde. 

Geſtorben: Schneidergeſ. Friedr. Löfke, 50 J., Lun⸗ 
genſchwindſucht. Unverehel. Anna Florent. Schulz, 61 J. 
11 M., Lungen- Entzündung. Böttchermſtr. Karpenkiel 
Sohn Max Theodor, 5 M., Keuchhuſten. 

St. Bartholomäi. Getauft: Malermſtr. Köhler 
Sohn Paul Julius Hermann. 

Geſtorben: Bernſteinarb. Danielowski Sohn Max 
Emil, 33 M., Krämpfe. 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufm. u. Conſul 
Baum Sohn Hans Theodor. Klempnermſtr. Hahn Sohn 
Hermann Rudolph Robert. Bau-Aufſeher Rex Tochter 
Helene Wilhelmine. Diener Lange Sohn Carl Max. 
Schuhmachergeſ. Scheffler Tochter Martha Sophie. 

Aufgeboten: Handwerker 2. Kl. b. d. Kgl. Werft- 
Diviſton in Kiel Carl Jul. Harnack mit Igfr. Marie 
Adelgunde Arendt. Hilfsweichenſteller Joh. Aug. Lämmer ⸗ 
hirt mit Igfr. Henriette Albertine Meltzer. 

Geftorben: Schloſſergeſ. Schwebel Tochter Bertha, 
1 M., Krämpfe. Barbier⸗Mwe. Florent. Fehlauer, 82 J., 
Waſſerſucht. Kaufmann Adolph Janzen, 54 J. 6 M., 
Flecken⸗Typhus. Sattlermſtr. Carl Gottl. Zwar, 65 J. 
6 M., fehlender Herzſchlag. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Commis 
Kerſchner Sohn Paul Franz Wilhelm. 

Aufgeboten: Tiſchler Carl Jul. Blankenbach mit 
Wwe. Amalie Wegner, geb. Oberberg. 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Gebler Tochter 
Maria Minna Flora. Controleur Otterſohn Zwillinge 
Tochter Johanna Emilie u. Sohn Johannes Emil. 

Geſtorben: Grenadier Adam Sadowsky, 22 J. 9 M., 
Typhus. Huſar Friedr. Wilh. Schwarz, 20 J. 10 M., 
Hirnhaut Entzündung. 

St. Barbara. Getauft: Hofbeſitzer Gurk in 
Krakau Zwillingsſöhne Auguſt Heinrich und Friedrich 
Hermann. Einwohner Lehmann in Heubude Sohn Auguſt 
Heinrich. Tiſchlergeſ. Malburg Sohn Franz Georg Hugo. 
Tiſchlergeſ. Anders Tochter Lydia Catharina. 

Aufgeboten: Königl. Garniſon-Lazarethwärter Joh. 
Ludw. Friedr. Aug. Grölle mit Igfr. Maria Eliſabeth 
Samatzky. 

Geſtorben: Einwohner Schneider in Heubude un- 
getaufte Zwillingsſöhne, 1 St. u. 6 Stdn., Lebensſchwäche. 
Schiffszimmergeſ. Dodenhöft in Strobteich todtgeb, Tochter. 
Schuhmachergeſ. Halfpapp Tochter Meta Franziska, 8 M. 
9 T., Gehirn⸗Entzündung. Zimmergeſ.⸗Wwe. Anna Maria 
Kuhl, geb. Karau, 72 J. 3 M. 26 T., Waſſerſucht. Jäger 
Oskar Thater a. Marienburg. 37 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Salvator. Geſtorben: Schiffszimmergeſ. 
Wrung Tochter Maria Thereie, 1 M. 14 T., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Auf geboten: Seefahrer Gari Chriſtian Anton Knuth 
a. Greifswald mit Igfr. Johanna Albertine Senller. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Walter's Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. Schröder n. Fam. a. Kl.-Klinſch 

u. Frankenſtein v. Gattin a. Wieſe. Lieut. Damſch 4 
Königsberg. Königl. Baumeiſſer Dieckhoff a. Rothebu de. 
Die Kaufl. Heermann aus Dirſchau und Löwenfteln 


aus Elbing. 
Hotel d' Oliva. 
Rittergutsbeſ. v. Lisniewski a. Reddiſchau. Rentier 
Edelbüttel a. Enzow. Mühlenbeſ. Wüchert a. Tyieren' 
berg. Die Adminiſtratoren Reinboldt a. Reichnau 1. 
Pohlmann a. Töbernitzn. Die Kaufl. Pfotenhauer 1. 
Groſſa a. Berlin, Jacobi a. Königsberg u. Hirſchberg 
aus Neidenburg. 


717. —r ee 
Vietoria- Theater. 


Mittwoch, den 8. Juli. Große Feſt⸗Vorſtellung 11 
eier der Anwefenheit Seiner Königl. Hoheit de 
ronprinzen von Preußen. Zum Beſten der unter 

dem Protectorate Seiner Königl. Hoheit ſtehende 
Kronprinz » Stiftung: „Die ſchöne Helena 
Dperette don Offenbach. 


Das technifche Kunfwerh, | 


die geneigten Ebenen des 
oberländiſchen Kanals darſtellend, 


wird täglich von Vormittags 10—12 uhr und Nachm. von 
4 bie 10 Uhr Abends bei faßlicher Erklärung im G 

werbehauſe hierſelbſt in vollem Betriebe gezeidt 
Entrée 5 Sgr. Kinder die Hälfte. A. Stark: 


Ein bochelegantes Reitpferd, Rapp. 
engl. Halbblut, 6“ gr., komplett geritten, fehlerftel, 
ſteht zum Verkauf Pfefferſtadt Nr. 20. 


Auction. 
Mittwoch, den 15. d. Mis., Vorm. 9 Uhl 
werde ich Unterzeichneter am Oſtſeeſtrande bei Polski 
Vöglers und Kahlberg 10 
1) 1625 Stück kieferne runde Eiſenbahnſchwellel, 
(8 ½0 lang. 
2) 418 „ eichene glatte Eiſenbahnſchwellel, 
(8 ¼0 lang, 
3) 4 „ Kiefer⸗Rundhölzer, a 
4) 164“ kleine Reiten, und k 
5) 3 Segel, diverſes Tauwerk, Blöcke un 
Schiffstrümmer an Meiftbietende ve 
auctioniren. ö 
Die Auction beginnt von Polski. 


Stutthof, den 6. Juli 1868. 
Der Königl. Strand⸗Inſpector 


Gnoy ke. *. 
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f Bitte um Beiträge zur Reſtaurirung 4 
eines hiſtoriſchen Denkmals aus der Vor” 
Preußens. 4 


In der Vorſtadt St. Albrecht bei Danzig 1% 


verbunden mit einer honetten Wirthſchaft, wo vor] ZIT ar 

alter Zeit der Kaifer von Deutſchland reſidirte, auf | 8 5 "Hehein | im deen] Wind und Wetter. ank ‚einen: dar me welche dene e 

merkſam zu machen.“ 8 ‚5 Par. Linien. n. Reaumur. 5 00 up un er Höhe, die Ad 3 Wi 
8 5 a 5 us Wa apelle. ſei nur erwähnt, daß 

— Dieſer Tage wurde in München von dem] + 17,3 W. flau, bewölkt. Apoſtel der Preußen an dieſer Stelle ann betont 
Grafen Arco-Balley eine Scene à la Chorinsty auf- | 7 + 14,5 WSW. faſt ſtille, bell u. Mar. | Preußen das Chriſtenthum zu verkündigen begann 1% 
+ 16,8 Oeftl. flau, bewölkt. daß ſpäter ſein Leichnam in dieſer ihm von den c 


geführt, welche ungeheures Aufſehn macht. Beſagter 
Graf hatte ſich in die Opernſängerin Frl. Mallin ger 
vergafft, die ihrerſeits den Schauspieler Düringsfeld 
deu hochgräflichen Anbeter vorzog. Da eines Tages, 
während ſich Düringsfeld bei der Mallinger befindet 
— man behauptet, er habe ſich mit der Placirung 
von Bildern beſchäftigt — tritt Graf Arco ins 
Zimmer und ſetzt der Mallinger einen Revolver auf 
die Bruſt mit den Worten: „Wenn die Dame meines 
Herzens mir nicht gehören kann, ſoll ſie auch keinem 
Andern gehören!“ Düringsfeld ſieht die Gefahr, 
ein Sprung, der Schall einer ungeheuren Ohrfeige, 
der Revolver fliegt zur Erde und der Herr Graf 
zur Thür hinaus. Ueberflüſſig iſt wohl hinzuzufügen, 
daß die Mallinger kunſtgerecht in Ohnmacht fiel. 


tauften Preußen geweihten Kapelle 3 Jahre (997% 
ruhte. Ausführliches über die bikoriſche Be deni 
dieſer Waldkapelle, des Kapellenberges und des Vibe 
an welchen ſich der Name des Apoſtels der Preuſſt 
knüpft, findet man in der forben erſchienenen Sch a 
St. Adalbert, Apoſtel der Preußen, und die Vol 1 
St. Albrecht bei Danzig mit Bezug auf die Geſch 1 
Danzige, von J. N. Pa wlo wk). 5 
Dieſes hiſtoriſche Denkmal aus der Vorzeit Preuß el 
ſteht jetzt, aller kirchlichen Ausrüſtung entbebrend ee 
Roggen tbeurer; 121/2264. ZZ 427; 118. 11264. und verlaſſen da und doch follte auf 7% 
A 420 pr. 4010 &% Umſaß 85 datt. hiſtoriſchen Stätte ein würdiges Denne 
Rübſen ziemlich gut bezablt iſt in trockner Waare | Neben, zu dem alle Bewohner der per e, 
von e dds bie 516 pr. 4320 63. verkauft. —| Preußen ihre Banſteine lieferten. um ik 
Zufuhr 40 Last. Wunſch realiſiren zu können, wendet ſich der unte et 
nete Vorſtand an alle Bewohner der Provinz i 
mit der Bitte: durch Beiträge ſich an der beabſtc e 
würdigen Reſtaurirung der erwähnten hiſtoriſchen 60 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 7. Juli 1868. 
Weizen hat an unſerm beutigen Markte etwas 
mehr Beachtung gefunden und find 130 Laſt haupt- 
ſächlich in leichter, heller Qualite zu feſten letzten Preiſen 
abgeſetzt worden. — Hellbunt 12863. bedang 2 680; 
gutbunt 13065. ZZ. 670; bunt 124/256. 2. 625; 
e , 600; 1208. % 588 . 585 pr. 
00 &. 


Bahnpreife zu Danzig am 7. Juli. 


— lLuftſchifffahrt.] In Pola (Italien)] Weizen bunt. 12212404. 100-1008 Apr bertus Waldkapelle betheiligen. woll Ge 
hält ſich zur Zeit ein Holländer auf, der einen aeror bochbunt. 12804. 1133 Apr einzelne Beltrine wie en EHRE zu verantae 
ſtatiſchen Apparat erfunden hat, welcher im Weſent⸗ bellbunt. 12768. 1095 , pr. 85 en Sammlungen für dieſen Zweck bitten wir an une gl 


Roggen 11411784, 72731 pn pr. 818 6. an die verehrliche Redaction d. Blattes ſenden zu w 
Erbſen weiße Koch- 71-74 . Beiträge ſind bereits eingegangen von: get 
983 Futter. 6570 Hr pr. 90 8, Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Adel 
rſte kleine 10584. 53} V pr. 72 . von Preußen, vom bochw. Biſchof von Gullı 
Hafer 36 — 46 % pr. 50 8. Hrn. Dr. Lie vin und von einigen Ungenannten, 


Rübſe — 2 pr. 72 ©. l 
fen 82854 Ar pr, 72 0 Der Vorſtand des Vereins zur Verschönerung ul 
Kapellenberges in der Vorſtadt St. Albrecht bei * er, 
Angekommene Fremde, Dekan Michalski, Vorſitzender. Brauereibef. Ki 
Engliſches Haus. ke 1 1 awlowskl, balter. el 
N a > 5 r. pa 
Gutsbeſitzer Baron Halm a. Rußland. Die Kaufl. Meister dchimanak S ein. © 
Michaelis a. Berlin u. Müller a. Mewe. Meifter Schmidt. Hob be. Z. Koslowski *') 
Hotel du Nord. and 
Die Lieuts. Graf v. Balleſtröm u. Endell aus ) Vorräthig bei A. de Payrebrune in Cura 
Pr.⸗Stargardt. Freiherr v. Räsfeldt a. München. Rent. | Hundegaſſe No. 52. Preis 10 Sgr. Der immt. 
v. Göllnitz n. Fam. a. Königsberg. zur Verſchönerung der Adalbertus-Kapelle bel 10% 
Hotel jum Kronprinzen. „) Die verebrlichen Redactionen aller Zet Aale 
Gutsbeſ. Rohde u. Apotheker Fölſch a. Löbau. Die | Provinz werden um gefällige Aufnahme dieſe 
Kaufl. Reinholdt a. Berlin u. Plogalina a. Vandsburg. ergebenſt gebeten. 


lichen aus einer Luftpumpe beſteht. Die kleine Ma⸗ 
ſchine erhebt ſich, ohne daß ſie koſtbares Material 
erforderte, und ſchwebt elegant im luftigen Raume. 
Die in Pola angeſtellten Proben erregten die höchſte 
Bewunderung, und zwar um ſo mehr, als die 
Maſchine von außerordentlicher Einfachheit iſt. 
Wenn es dem Erfinder gelingt, feinen Apparat nach 
jeder beliebigen Richtung hin zu bewegen, fo hat die 
Erfindung eine große Zukunft. 


Kirchliche Nachrichten vom 29. Juni bis 6. Juli. 


St. Marien. Getauft: Forſt⸗Inſpector Wächter 
Tochter Marianne Eliſabeth Friedericke Wilhelmine Anna 
Franzista Marie. Kaufmann Hahn Sohn Erich Georg 
Wilhelm. Klempnermſtr. Gutermuth Tochter Concordia 
Henriette Marie. Muſiker Gelß Sohn Louis Eugen. 
Bäckergeſ. Kleinkowski Sohn Franz Wilhelm. Kaufm. 
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